
freut sich der schönen Natur. Es'denkt dabei: „Schlafen kann ich ja noch
genug, aber nicht singen." — Es sucht alle schönen Plätze seiner Umgegend
auf und besingt sie; daher hört man seine klare Stimme bald in einem
Garten von einem Baume herab, bald klingt sie in einem Gebüsche am Bache,
bald belebt sie ein trauliches, einsames Plätzchen in einein Walde. Kurz,
das Rothkehlchen ist überall zu finden, wo ddr liebe Gott eine schöne Stelle
geschaffen hat.

Seine Jungen tragen lange Zeit Kinderkleider, die mit seinen Kleidern
gar keine Ähnlichkeit haben; denn es hält es für unpassend, daß Kinder wie
Erwachsene gekleidet werden. Die Kleider der Jungen sind aus einem Stücke
dunklen, getupften Kattuns gemacht. Erst, wenn sie erwachsen sind, dürfen
sie auch eine Jacke und eine rothe Weste anziehen; dann jodeln sic aber
auch gleich, wie ihre Eltern.

Weil das Rothkehlchen so gar gerne bei uns ist, so vergißt cs bisweilen
im Herbste seine Reise in wärmere Länder anzutreten und wird vom Winter
überrascht. Da kommt es denn freilich in manche Verlegenheiten; aber es
läßt den Muth nicht sinken und weiß sich zn helfen. „Ich bleibe in der
Nähe von Menschen", denkt es, „und diese werden schon etwas für mich
übrig haben." — Es wird auch in seiner Hoffnung nicht getäuscht; denn
gern läßt man dem freundlichen Vögelchen etwas zukommen. Der Winter
geht glücklich vorüber, der liebliche Frühling kommt, und alles ist vergessen.
Das Rothkehlchen stimmt wieder seine heiteren Lieder an.

I. C. G. Walther.

57. Das Rothkehlchen.
Ein Rothkehlchen kam in der Strenge des Winters an das Fenster

eines frommen Landmanncs, als ob es gern hinein möchte. Da öffnete
der Landmann sein Fenster und nahm das trauliche Thierchen freundlich in
seine Wohnung. Nun pickte es die Brosamen und Krümchen auf, die von
des Landmanns Tische fielen. Auch hielten die Kinder im Hause das Vöglcin
lieb und werth. Aber als nun der Frühling wieder in das Land kam, und
die Gebüsche sich belaubten, da öffnete der Landmann sein Fenster, und der
kleine Gast flog wieder in das nahe Wäldchen, baute sein Nest und sang
sein fröhliches Liedchen.

Der Winter aber kehrte wieder, und siehe! da kam auch das Roth¬
kehlchen abermals in die Wohnung des Landmannes und hatte sein Weib¬
chen mitgebracht. Der Landmann sammt seinen Kindern freuten sich sehr,
als sie die beiden Thierchen sahen, wie sie aus den kleinen Äuglein zutraulich
umhcrschauten; und die Kinder sagten: Die Vögelchen sehen uns an, als
ob sic etwas sagen wollten. Da antwortete der Vater: Wenn sic reden
könnten, so würden sie sagen: Freundliches Zutrauen erwecket Zutrauen,
und Liebe erwecket Gegenliebe. Kr»mmach-r.

58. Die gefiederten Lehrmeister.
Die Vögelein fliegen vor unsern Augen über, uns zu kleinen Ehren,

daß wir wohl möchten unsere Hütlein vor ihnen abthun und sagen: „Mein
lieber Herr Doctor, ich muß ja bekennen, daß ich die Kunst nicht kann, die


